
Bauarbeiter aus Suhl hinterlassen viele 
Spuren in der „FDJ-Initiative Berlin"

In unserer Hauptstadt Berlin haben seit einigen 
Jahren auch Suhler Bauleute ihre „Zelte“ auf
geschlagen und vielen Bauwerken ihren „Stem
pel“ auf gedrückt. Seit 1976 haben die mehr als 500 
Delegierten des Bezirkes Suhl in der „FDJ-Initia
tive Berlin“ Bauleistungen im Werte von fast 100 
Millionen Mark erbracht. Dazu gehören die ter- 
min- und qualitätsgerechte Fertigstellung von 465 
Wohnungen und von Bauvorhaben der Industrie- 
Rationalisierung. Die jungen Bauarbeiter haben 
damit nicht unwesentlich zur weiteren Aus
gestaltung unserer Hauptstadt beigetragen. 
Dafür wurde das Kollektiv der Bauschaffenden 
unseres Bezirkes Ende März 1980 mit dem Ehren
banner des ZK der SED für hervorragende Lei
stungen im sozialistischen Wettbewerb am Zen
tralen Jugendobjekt „FDJ-Initiative Berlin“ aus
gezeichnet.

Kampf um Termin- und Qualitätstreue
Genosse Erich Honecker wies in seiner Rede vor 
den 1. Kreissekretären darauf hin, „daß das Ber
lin-Programm so weitergeführt wird, wie es der 
IX. Parteitag beschlossen hat, ohne Abstriche in 
der Zielstellung, aber mit höherer Effektivität“. 
Gerade um diese höhere Effektivität bemühen 
wir uns in der politisch-ideologischen Arbeit mit 
den Bauarbeitern. Immer wieder gilt es, ihren 
Einsatz in Berlin als ein ehrenhaftes Anliegen 
und als wichtigen politischen Auftrag beim Ver
wirklichen des sozialpolitischen Programms 
deutlich zu machen. Dabei konzentriert sich

unser Parteistab auf die jungen Genossen sowie 
die Jugendbrigaden als FDJ-Kampfkollektive. 
Gegenwärtig arbeiten aus dem Bezirk Suhl 545 
Bauarbeiter, davon 275 Jugendliche, an 39 Bau
vorhaben in der Hauptstadt. Die 40 Arbeitskol
lektive, darunter 14 Jugendbrigaden, realisieren 
allein im Jahre 1980 Bauleistungen von mehr als 
40 Millionen Mark.
So wollen die Brigade Gundlach der Jugendtakt
straße des Wohnungsbaukombinates Suhl, die 
Jugendbrigaden „28. Jahrestag der DDR“ und 
„Solidarität“ vom Straßen- und Tiefbaukom
binat Suhl und das Jugendkollektiv des Kreis
baubetriebes Ilmenau bis zur 7. Baukonferenz die 
Bauproduktion mit einer Tagesproduktion über
bieten. Bis zum Jahresende soll der Vorsprung 
auf zwei Tage ausgebaut werden. Dabei geht es 
nicht nur um die wert- und mengenmäßige Er
füllung, sondern um eine bessere Organisation 
der Arbeit, um das spürbare Reduzieren des zum 
Teil noch recht hohen Kosten- und Zeitaufwan
des, beispielsweise durch ökonomischere Bau
grundvarianten und effektivere Schalungstech
nologien.
All diese Vorhaben sind Jugendobjekte, die von 
den Parteileitungen der jeweiligen Grundorga
nisationen und durch die Genossen des Einsatz
stabes in Berlin voll unterstützt werden. Das hat 
auch mit dazu beigetragen, den jungen Bauarbei
tern Erfolgserlebnisse zu vermitteln, was wie
derum bei vielen von ihnen die Bereitschaft för
derte, ihre Einsatzzeit in Berlin zu verlängern und 
damit effektiver zu gestalten.
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Front und aller anderen gesell
schaftlichen Kräfte des Wohngebie
tes inhaltlich und organisatorisch zu 
koordinieren. Dann galt es, ge
eignete Genossen für das Partei
aktiv auszuwählen und zu gewin
nen.
Die WPQ ließ sich dabei davon lei
ten, daß, wie im Beschluß des Se
kretariats des ZK empfohlen, das 
Parteiaktiv ein zahlenmäßig nicht 
zu großes, aber arbeitsfähiges Gre
mium sein sollte. Entsprechend un
seren Bedingungen haben wir 15 
Genossen ausgewählt. Die Leitung 
der Wohnparteiorganisation nutzte 
die persönlichen Gespräche im Zu

sammenhang mit der Kontrolle der 
Parteidokumente dazu, die Genos
sen, die im Aktiv mitarbeiten wer
den, auf ihre Tätigkeit vorzuberei
ten.
Über die Kreisleitung erhielten auch 
die Betriebsparteiorganisationen 
unseres Territoriums den Auftrag, 
weitere Genossen für die Mitarbeit 
im Parteiaktiv zu gewinnen. Alle 
Betriebsparteiorganisationen ent
sprachen dem. In unserem Partei
aktiv werden sieben Genossen aus 
Betriebsparteiorganisationen, ein 
Genosse aus dem Partnerbetrieb 
und ein Genosse aus der im Wohn
gebiet liegenden Schule mitarbei

ten. Weitere Mitglieder des Aktivs 
sind der Sekretär der Wohnpartei
organisation, ein Vertreter des 
Wohnbezirksausschusses der Natio
nalen Front, ein Leitungsmitglied 
der Wohngruppe der Volkssolidari
tät, eine Genossin aus der Leitung 
der DFD-Gruppe und der Leiter 
eines Kollektivs, das die politischen 
Gespräche mit den Bürgern führt. 
Wir gingen davon aus, daß jeder 
Genosse im Parteiaktiv eine kon
krete Aufgabe erhalten muß. Ent
scheidend für die Ergebnisse der 
weiteren gemeinsamen Arbeit im 
Wohngebiet wird zukünftig sein, wie 
es das Parteiaktiv versteht, das
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